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Veloweg soll
verbreitert werden
Schlatt DieDiessenhoferstras-
se im Ortsteil Paradies der Ge-
meinde Schlatt ist Teil der
Nebenverbindung der Alltags-
velowege zwischen Diessenho-
fen und Feuerthalen. Der Velo-
wegbelag soll nun saniert und
auf die erforderlichen Breiten
von1,5Meter angepasstwerden.
Die Pläne liegen derzeit öffent-
lich auf. (red)

Korrekt

ImArtikel «Symbiosemit Hell-
blau undHellgrün» hat sich ein
Fehler eingeschlichen. Der
OberthurgauerKantonsratMar-
celWittwer kandidiert nicht für
Aufrecht, sondern für die EDU.
DieRedaktionentschuldigt sich
für denärgerlichenFehler. (red)

FC-St.-Pauli-Bar feiert Abschluss
Nach 25 Jahren findet das letzteHurra! imAP-Café Aadorf statt.

Interview: LinoMöri

Handelt es sichbei derFC-
St.-Pauli-Barumeinen
Verein?
Silvan Meile: Am Anfang waren
wir einfach eine Gruppe von
Freunden. Mittlerweile haben
wir aber einen Verein gegrün-
det.

Warumist geradeein
HamburgerFussballclub
Namensgeber für eineBar in
Aadorf?
Wir sind alle Sympathisanten
desFussballclubs ausHamburg,
die meisten von uns spielten
auch selberFussball.Wirhatten
unsdamals spontan für denNa-
menentschiedenundhaben ihn
dann behalten, als er zu unse-
remMarkenzeichenwurde, ob-
wohl wir sonst nichts mit dem
Fussballclub aus Hamburg zu
tun hatten.

WannwurdedieFC-St.-Pau-
li-Bar gegründet?
Das war vor 25 Jahren, im Jahr
1999. Damals gab es das Gele-
genheitswirtepatent. Für fünf
Wochenkonntenwir soeineBar
aufmachen und betreiben. Wir
waren die Ersten, die sich das
Patent zunutzemachten.

Was ist derGrund fürdie
AuflösungderBar?
Alle unsere Mitglieder haben
mittlerweile andereVerantwor-
tungen, um die sie sich küm-
mern müssen, beispielsweise
Familie oder Karriere. Dazu
kommt, dass wir alle älter wer-
den. Damals konnten wir die
ganze Nacht durchfeiern – und
am nächsten Tag wieder losle-
gen. Das hat sich mit der Zeit
verändert.Wirdachtenuns, das
25-Jahre-Jubiläum ist ein guter
Zeitpunkt, um einen Schluss-
strich zu ziehen.

DieFC-St.-Pauli-Barwurde
als«Kontrastprogrammzur
Beizenfasnacht»gegründet.
Wasgenaubedeutet das?
DieBeizenfasnachtwar damals
von nackter Haut dominiert,
und teuerwar sieauch.Wirwoll-
tendazueineAlternativebieten,
mit günstigenPreisenundguter
Partymusik. Ich denke, das ist
uns schon damals in der Bar im
Landhaus Hurnen auch gelun-
gen. Wir hatten sechs Tage in
der Woche geöffnet und haben
nebenbei alle Vollzeit gearbei-
tet.

Braucht eskeinKontrastpro-
grammmehr?
Die Beizenfasnacht hat heute
nicht mehr denselben Stellen-
wert wie früher. Zusätzlich gibt
es heutzutage auchmehr kultu-
relle Alternativprogramme.
Trotzdem ist die Bar immer
noch gefragt; wir haben schon

mehr als 250 Tickets für unser
Abschlussfest verkauft.

WiesiehtdasProgrammfür
den9.Märzaus?
Wir haben kein Rahmenpro-
gramm zusammengestellt. Uns
geht es hauptsächlich darum,
Abschied zu nehmen und mit
unseren langjährigenGästenein
letztesMal zu feiern. Zudiesem
Zweck haben wir zwei gute DJs

organisiert, namentlichDJHoo-
li undDJCekay.

WaswarendieHöhepunkte
IhrerZeit alsVerein?
Ich werde nie vergessen, wie es
war, dieArbeit inderBarund im
Beruf zu balancieren. Auch
unsere zwei Veranstaltungen in
derRüeggerholzhalle inFrauen-
feld waren definitiv Höhepunk-
te. Wir hatten beide Male die
Halle voll.

HattenSie einenfixenStand-
ort?
Nein,wir sind immervonOrt zu
Ort gezogen. Im AP-Café
Aadorf sind wir aber das erste
Mal. Wir erhalten also unsere
Tradition bis zumEnde.

Hinweis
Weitere Informationen gibt es
auf der Website unter
www.apcafe.ch

Silvan Meile, Mitorganisator der
FC-St.-Pauli-Bar.
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Neue App gegen falsche Spitex
In der RegionMüllheim können Spitex-Klienten bald auf demHandy sehen, wer zu ihnen kommt.

Ida Sandl

Fassungslos sei er gewesen.Die
Geschichten über Betrügerin-
nen,die sichals Spitex-Mitarbei-
terinnen ausgeben, haben Mi-
chael Kunz aber auch wütend
gemacht:«DieMenschen lassen
uns in ihr Zuhause und dann
passiert so ein gewaltiger Ver-
trauensbruch.» Kunz leitet die
Spitex Region Müllheim, zwi-
schen 170und 200Klientinnen
und Klienten werden von dort
regelmässig betreut.

Die Betrugsmasche hat sich
blitzschnell im Thurgau herum
gesprochen, seit imFebruareine
86-jährige Frau in ihrer Woh-
nung in Rickenbach von zwei
falschenSpitexfrauenbestohlen
wurde. Bei der Kantonspolizei
Thurgausindseitdemkeinewei-
teren Strafanzeigen eingegan-
gen.Es tauchenaber immerwie-
derBerichtevonversuchtenund
geglückten Betrügereien auf.

EinAusweis lässt sich
einfach fälschen
Das verunsichert die Klienten.
«Wir hatten sehr viele besorgte
Anrufe», sagtKunz.Mit seinem
Teamhabeerüberlegt,wieman
den Klienten mehr Sicherheit
geben könne. Die Mitarbeiten-
den haben zwar einen Ausweis,
das Auto sei mit Spitex ange-
schriebenund inderRegelwür-
den die Klienten die Betreuer
kennen, die zu ihnen kommen.

Doch der Teufel steckt im
Detail. Die 57 Mitarbeitenden
der Spitex Region Müllheim
sind alle im Teilzeitpensum an-
gestellt. «Wirhaben sehrflexib-
leArbeitszeitmodelle», verdeut-
lichtKunz.Da sindWechsel und
Änderungen vorprogrammiert.
Mitarbeitende springen kurz-
fristig für ihre Kolleginnen ein
oder fahrenmit demPrivatauto
zu den Klienten. Und ein Aus-
weis lässt sich einfach fälschen,

Unabhängig von der Be-
trugsmasche plant die Spitex

Müllheim mit dem Thurgauer
Start-upAvanzatec eineApp für
ihre Klienten und deren Ange-
hörige einzuführen. «Oxoa»
heisst das Produkt, damit kön-
nen zumBeispielBehandlungs-
termineunkompliziert verscho-
benoderabgesagtwerden.Kunz
hattedie Idee,dassnichtnurder

Termin, sondern dazu auch die
jeweils zuständige Spitex-Mit-
arbeitende mit Name und Foto
auf der App erscheint. Das sei
vor allem dann hilfreich, wenn
es Änderungen gibt: «So sehen
die Klienten jederzeit, wer jetzt
gerade zu ihnen kommt.» Für
das Team vonAvanzatec ist das

keinProblem.DieApp ist sopro-
grammiert, dass Änderungen
sofort zu sehen sind.DerKunde
bestimmt,welcheFunktionener
wünscht. Momentan wird
«Oxoa» als Pilotversuch ledig-
lich bei der Spitex Bern einge-
setzt. BisherwerdenurdasTool
genutzt,mit demBehandlungs-
termine eingesehen, verscho-
ben oder abgesagt werden kön-
nen. In den nächsten Monaten
sollen weitere Funktionen ins-
talliert werden.

«Die App ist sehr benutzer-
freundlich», sagtUrsulaDolder,
bei der Spitex Bern ist sie für IT-
Support und -Entwicklung zu-
ständig. Auch Klienten, die 80
Jahreundälter sind,würdendie
App regelmässig nutzen. Weil
die Klienten die Termine sehen
können, rufen sie oder ihre An-
gehörigen nicht mehr im Kun-
dendienst an, um ihre Termine
zuerfahren.UrsulaDolder sagt:

«Diesentlastet auchunsereMit-
arbeitenden imKundendienst.»

AucheineFrage
derKosten
BisdieApp installiert ist,wirdes
noch ein paar Monate dauern.
Die SpitexMüllheim ist die ers-
te Spitex im Thurgau, die
«Oxoa» einsetzt. Im Moment
seien mehrere Organisationen
in der Evaluationsphase, sagt
Christa Lanzicher, Geschäfts-
führerin des Spitexverbandes
Thurgau.Das sei aber aucheine
Kostenfrage. Der exakte Preis
der App hänge sehr von den
Wünschen der Kunden ab, er-
klärt Pius Gutzwiller, einer der
drei Gründer des Start-ups
Avanzatec. Pro Jahr lägen die
Kosten «ein Stück unter 100
Franken»proKlient.Gutzwiller
sagt: «Wir sind der Meinung,
dass die Kosten durch den Effi-
zienzgewinn gedeckt sind.» So
werde Papier und Postversand
eingespart, da keine oder weni-
ger Rechnungen, Dokumente
oder Informationsschreiben
verschickt werdenmüssen.

Die Spitex Mittelthurgau
wird«Oxoa»voraussichtlich im
Laufe des Jahres einführen.
«Wir sehen es vor allemals Ser-
vice fürunserKlientel undderen
Angehörige», sagt Geschäfts-
führer Patrick Wyss. Auch die
Spitex selber profitiere von der
AppundderenAnwendung.Für
Wyss ist die App aber nur ein
kleinerBeitrag imKampfgegen
die Betrugsmasche mit der fal-
schen Spitex. Absolute Sicher-
heitwerdeesnicht geben.Gera-
de Menschen, die körperlich
und geistig nicht mehr fit sind,
seien sehr verletzlichunddamit
auch anfällig fürMissbrauch.

Ähnlich sieht esChristaLan-
zicher. Sie sagt:«Wichtig scheint
mir eine gute Information und
Sensibilisierung vonseiten der
Spitex, beispielsweise eineklare
Abmachung,wasbeiVerspätun-
gen oder Absagen geschieht.»

Die «Oxoa»-Erfinder

Pius Gutzwiller, Diego Frehner
and Lucca Willi sind die Köpfe
hinter der App «Oxoa». Sie
sind Software-Entwickler und
Arbeitskollegen. ZumTeil haben
sie bereits Applikationen für die
Spitex entwickelt. Was sie ge-
stört hat: Die Spitex ist zwar
schon recht digital unterwegs,
doch für die Klienten gab es bis-
her nichts. ImHerbst 2022 grün-

deten die Drei das Start-up
Avanzatec, um mit der App
«Oxoa» die Lücke zu füllen. Die-
se erlaubt es Spitex-Kundschaft,
sowie deren Angehörigen auf
Pflegedaten, Berichte, Rechnun-
gen und den Terminplan zuzu-
greifen. Das Start-up hat mit
seiner Idee das Startnetzwerk
Thurgau überzeugt und bereits
ein Förderpaket erhalten. (red)

Eine Pflegerin bereitet Medikamente vor. Symbolbild: Gaetan Bally
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